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Praxisnetz in Schleswig-Holstein

Plöner Ärzte wollen Antibiotika retten
Netzärzte aus Schleswig-Holstein gehen aktiv gegen Antibiotikaresistenzen vor. Auf der Basis von 
regionalen Labordaten haben sie eine Handreichung zu einer kalkulierten Therapie erstellt.

 _ Was können eigentlich die Ärzte vor 
Ort gegen die gefürchteten Antibiotika-
resistenzen tun? Die 45 Mitglieder des 
Praxisnetzes Plön (PNP) haben den 
Kampf aufgenommen, da Resistenzen 
bei ihren Patienten inzwischen an der 
Tagesordnung sind. Für die Mediziner 
war es Zeit zu handeln.

Das Praxisnetz ging an die Ö�ent-
lichkeit, um die Menschen vor Ort auf 
das Problem und mögliche Kon-
sequenzen aufmerksam zu ma-
chen. Alle Praxen erhielten eine 
Übersicht zur kalkulierten Anti-
biotikatherapie. Diese Fibel wur-
de von einer Arbeitsgruppe des 
PNP erarbeitet. Als Basis diente 
eine vergleichbare Übersicht des 
Nachbarnetzes in Ostholstein, 
die allerdings an die regionalen 
Bedürfnisse im Kreis Plön ange-
passt werden musste.

Es geht nicht um Kosten
Eine reine Übertragung der In-
halte aus dem benachbarten 
Netz hätte nach Angaben der 
Ärzte keinen Sinn ergeben, weil 
die Bedingungen von Region zu Region 
sehr unterschiedlich sind. So gibt es z. B. 
im Nachbarkreis eine Vielzahl von 
 Rehakliniken mit völlig anderer Patien-
tenstruktur als in Plön. Möglich wurde 
der Einsatz der Ärzte durch die Netzför-
derung der KV Schleswig-Holstein.

„Dabei geht es nicht darum, Kosten zu 
sparen, sondern um einen gezielteren 

Einsatz von Antibiotika“, sagte der stell-
vertretende Netzvorsitzende Dr. �omas 
Quack. Für Infektionen der oberen 
Atemwege, Harnwegsinfekte, Otitis ex-
terna und Wunden hat die Arbeitsgrup-
pe allgemeine Behandlungsgrundsätze, 
häu�g gefundene Keime in der Region 
und �erapieoptionen der ersten und 
zweiten Wahl aufgelistet. Mit der Fibel 
ho� das Netz, die Resistenzentwicklung 

in der Region zu bremsen, den Wir-
kungsverlust verschiedener Antibiotika 
aufzuhalten und die Ansprechrate der 
�erapie zu erhöhen.

Neben dieser Übersicht setzen die 
Ärzte auf eine enge Zusammenarbeit mit 
dem örtlichen Labor, das umfassende 
Analysen zum Krankheitsgeschehen im 
Kreis liefert. Das geht nur, weil ein hoher 

Anteil der Praxen mit diesem Labor zu-
sammenarbeitet. Nun erhalten die Ärz-
te regelmäßig Statistiken, bei Bedarf gibt 
es auch Sonderanalysen. So können die 
Ärzte beraten, mit welchen Maßnahmen 
sie auf das regionale Keimgeschehen in 
ihrer Region reagieren wollen. „Bei Fra-
gen haben wir jederzeit einen Ansprech-
partner“ betonte der Netzvorsitzende, 
der Hausarzt Dr. Joachim Pohl.

Jetzt sind Politik und 
Krankenkassen gefordert
Unabdingbar erscheint den Ärz-
ten indes eine bundesweite Auf-
klärungskampagne von Politik 
und Krankenkassen. Laborärz-
tin Dr. Annegret Krenz-Wein-
reich verweist in diesem Zusam-
menhang auf Frankreich, wo 
entsprechende TV-Spots zur bes-
ten Sendezeit liefen. Sie wünscht 
sich für den ambulanten Bereich 
außerdem ein freiwilliges Anti-
biotika-Stewardship, das Praxen 
eine engere Begleitung zu diesem 
�ema ermöglichen würde.

„Der Wunsch der Patienten 
nach Antibiotika ist ungebrochen“, be-
richtet Hausarzt-Internist Dr. Gerold 
Menne. Längst nicht immer sei dies ge-
rechtfertigt – doch nicht jeder Patient 
lasse sich überzeugen. Die Plöner Ärzte 
räumen ein, dass sowohl Patienten als 
auch Ärzte sich ihrer Verantwortung 
stärker bewusst werden müssen.  ■

Dirk Schnack

©
 g

po
in

ts
tu

di
o 

/ G
et

ty
 Im

ag
es

 / 
iS

to
ck

Bei Halsschmerzen fordern viele Patienten  
sofort ein Antibiotikum.
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